
   
Zonta Says NO: Orange Leuchtzeichen am 25. November 
Seit 2014 sagt Zonta mit Zonta Says NO öffentlich sichtbar Nein zu Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen. Im Rahmen der UN Women-Aktion „Orange The World“ lassen Zonta Clubs 
bundesweit auch in diesem Jahr am 25. November, dem Internationalen Tag zur Beseitigung 
der Gewalt gegen Frauen, ab 17 Uhr Gebäude ihrer Stadt orange leuchten.  
In Neumünster werden am 25. November der Schlauchturm der alten Feuerwache (WoBau) 
eine Seites des FEK und der Turm der VR Bank am Waschpohl in der Warnfarbe erstrahlen.  
Damit startet der Zonta Club Neumünster zugleich drei Aktionen im Zuge der Zonta 
International Kampagne „Zonta Says NO“, die bis zum 10. Dezember, dem Tag der 
Menschenrechte, dauert.   
Mehr dazu unter www.zonta-neumuenster.de und www.zontasaysno.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Hilfsmaßnahmen von Bund und Ländern greifen zu kurz 
Die im März von Bund und Ländern verabredeten Hilfsmaßnahmen für Frauen in der Corona-
Krise greifen nach Ansicht von Zonta zu kurz. „Wir begrüßen die Anstrengungen von Bund 
und Ländern. Gleichzeitig erwarten wir eine konsequentere Umsetzung der Istanbul 
Konvention.  
Der weltweiten Kampagne von Zonta International haben sich in Deutschland 
parteiübergreifend zahlreiche Politikerinnen, Politiker und weitere prominente Stimmen 
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angeschlossen, darunter die EU-Vizepräsidentin Katarina Barley, die ehemalige 
Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, die ehemalige 
Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt, die Bundestagsabgeordnete und Vorsitzende des 
Innenausschusses des Bundestages Andrea Lindholz, die hessische Ministerin für Bundes- 
und Europaangelegenheiten Lucia Puttrich, die Menschenrechtsaktivistin Monika Hauser, die 
Fernsehjournalistin Maria von Welser sowie die Drehbuchautorinnen und 
Filmregisseurinnen Caroline Link und Felicitas Darschin. 
 
Erneuter Aufruf zur Ratifizierung und Anwendung der Istanbul Konvention 
Für einen nachhaltigen Schutz von Frauen und Mädchen vor Gewalt kommt es laut Zonta 
International vor dem Hintergrund der Auswirkungen der Covid-19-Pandemie weltweit mehr 
denn je darauf an, Gewalt an Frauen und häuslicher Gewalt konsequent vorzubeugen und 
sie nachhaltig zu bekämpfen. Aus diesem Grund hat die internationale 
Frauenrechtsorganisation ihre Aufforderung zur weltweiten Ratifizierung und Anwendung 
der Istanbul Konvention des Europarats erneuert. Sie ist das erste rechtlich bindende 
Instrument weltweit, das einen umfassenden Rahmen an Maßnahmen zur Verhütung von 
Gewalt, zum Schutz für die Opfer und zur Verfolgung der Täter vorgibt. An der Entstehung 
des von Deutschland 2017 ratifizierten Regelwerks, dem sich auch Staaten außerhalb des 
Europarats anschließen können, hat auch das überparteiliche Frauennetzwerk Zonta 
International mitgewirkt. Die Nichtregierungsorganisation berufstätiger Frauen hat als 
Mitglied der Conference of INGOs seit 1983 einen teilnehmenden Status beim Europarat.  
 
Hintergrund  
Über Zonta International 
Die global agierende Organisation berufstätiger Frauen Zonta International wurde am 8. 
November 1919 in Buffalo, New York, gegründet. Mit heute rund 1.200 Clubs und über 
28.000 Mitgliedern in 63 Ländern setzt sich die überparteiliche Nichtregierungsorganisation 
weltweit für die Rechte von Frauen und Mädchen ein. Seit 1969 engagiert sich Zonta 
International mit generellem konsultativem Status beim Wirtschafts- und Sozialrat der 
Vereinten Nationen ECOSOC unter anderem in New York am Hauptsitz der UN, in Genf bei 
ILO und WHO, in Wien bei UNODC, in Bangkok bei ESCAP und bei der UNESCO in Paris für die 
Rechte von Frauen und Mädchen und die Umsetzung der UN-Frauenrechtskonvention 
CEDAW. Als erster Mittelgeber aus dem Privatsektor fördert Zonta International darüber 
hinaus das Global Programme zur Beendigung der Kinderehe von UNFPA und UNICEF. 
 


